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S i n t e r die Zahl der v i e l e n Krainer, die sich um

den S taa t oder um die Kirche in einem hohen Grade ver-

dient gemacht haben, ist auch Ritter v. L e v i t s c h n i g g

einzureihen. I " der Voraussetzung, daß dessen Biographie

noch viclcn seiner Landslente unbekannt seyn, und daher

eine solche mit Vergnügen von den Lesern aufgenom-

men werden dürfte, habe ich mich seit meiner Anwesenheit

an dem Orce seiner Bestimmung (Wien) bemüht, vollstän-

digere Daten von seinem thatenreichen Leben und Wirken

zu erfahren. I ch konnte jedoch, ungeachtet meiner Be-

mühungen, nnr ungenügende und dürftige Notizen auffinden,

bis ich mich an seinen S o h n , den berühmten, geistreichen

Dichter, H e i n r i c h Ritter o. Le v i tschn i g g , wendete, wel-

cher- anch die Güce harte, mir das Unvollständige so viel

als möglich zu ergänzen. !)>-. Rittter v. Lcv i t schu i g g (wie

oben) wurde am 6. Jänner 1772 zn Eisnern in Oberkrain

geboren. Seine Acltern waren Gewerben daselbst nnd lie--

sien ihr Kind in Laibach die Schule besuchen. Als jedoch

L c v i t s c h n i g g die erste Humanirätsclasse mit ausgezeichne-

tem Erfolge zurückgelegt hatte, machte er sich, aus Begierde,

die Wel t envas näher kennen zu lernen uud drückender Fa-

milienverhältnisse wegen, anf die Reise und ging, mit 14 f l .

Papiergeld im Sacke, heimlich nach Wien. Auf der Reise

wurde er von den Kausieuten, die seinen Vater gekannt

harren, kostenfrei gehalten. I n Wien angelangt, ließ er

sich bei S t . Anna , wo damals noch das Gymnasium mit

weltlichen Professoren besetzt war , bei dem Professor Lesa-

cher als Hörer der Rhetorik einschreiben. Unterricht im Lö-

sen, Schreiben nnd im Lateinischen mußte seine Nahrungs-

sorgen decken. Nach zurückgelegten philosophischen Studien

widmete er sich der Rechtsgelehrsamkeit, die er auch mit so

ausgezeichnetem Erfolge betrieben, daß er gleich nach absol-

virrcn juridisch-politischen Studien zum Supplenren des Kir-

chenrechtcs an der Wiener Hochschule ernannt wurde. Le-

v i t s c h n i g g jedoch, von Jugend auf an Arbeit nnd Thätigkeit

gewohnt, begnügte sich nicht mit dieser Ste l le , sondern er

übernahm auch bei dem Advocaten, Edlen v. R e m i t z ^ ) ,

die Amanuensis-Stelle. Advocat v. R e m i t z , schon schwach

und mir einer langwierigen Krankheit behaftet, starb bald

hernach , und so fiel dem jnngen Sachwalter die ganze P r a -

ris des Verstorbenen anheim. Er hatte sich mir K a t h a -

r i n a Lesach e r , Tochter jenes damals bereits verstorbenen

Professors, vermählt, mit der er nur um ein Jahr im Alter

verschieden war. Frucht dieser Ehe waren zehn Kinder , von

denen das achtgeborne der berühmte geist - und phantasie-

reiche Dichter, H e i n r i c h C l e o p h a s Ritter v. L e v i t s c h -

n i g g , ist und als k. k. Lieutenant in der Armee, zugleich

auch Mit-Redacteur der Pesther Zei tung, in Pesth lebr.

L e v i t s c h n i g g kanfte später die Herrschaft Oberstinken-

brunn, Antheile vom Gute Stet teu, die Herrschaft Stollberg,

endlich vier Dorfschaften von der großen Patrimonial-Herrschaft

Königstetten, sämmtlich in Oesterreich unter der Enns. Er erhielt

wegen seiner Milde gegen die Oberstinkenbrunner, welchen er

die gepachteten Grnndstücke als Eigenthum gegen billigen Grnnd-

zins überließ, ein schmeichelhaftes Handbillct S r . Majestät, des

Kaisers F r a n z I . , wurde hierauf in den Adels- uud einige

Jahre spater, wegen seiner großen Verdiensten, in den R i t -

terstand^ des österreichischen Kaiserstaates erhoben.

I m Jahre 1824 fing L e v i t s c h n i g g zu kränkeln an,

(er l i t t an Hämorrhoiden), jedoch war er nicht bettlägerig

und die Aerzte hielten es durchaus nicht für gefährlich. Am 20.

Jänner desselben Jahrs in der Nacht erfolgte ein Blurstur; und

dann der Tod, nachdem er noch den Abend vorher heiter

und ahnungslos in dem Kreise seiner Lieben sonpirte. Seine

thenre Ehehälfte folgte ihm im December 1836 ins andere

Leben nach. L e v i t s c h n i g g stand sowohl als Mensch, wie

auch al5 Gelehrter im hohcu Ansehen, insbesondere war er

sehr glücklich im Entscheiden verwickelter Rechtsfälle. Er war

ein außerordentlicher Freund der lateinischen Sprache und

der römischen Classiker.

Eisenthal. .

') Dieser oben genannte Advocat Edl. v. Nemi tz war selbst auch ein
Krainer, wenigstens habe ich unlänast auf einem hiesigen Friedhofe
einen Grabstein gesehen, mit der Inschrift: «Ant . Edl. v- 3t e-
m i t z , Legationsrath, geboren in Krain.
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Brosamen aus der Vergangenheit.
F r i e d r i c h der Zweite, bekanntlich ein Liebhaber vo»

Windspielen, lies; seine Lieblinge ein M a l durch seinen Leib--
ja'ger mit einer Schüssel gebratener Feldhühner regaliren.
Diana, ein junger, lebhafter Hund, nalnn ein Hühnchen von
der Schüssel, sprang anf des Königs Schreibepult nnd ver-
zehrte seine Beure auf einem Br ie f , welchen der König so
eben an den von ihm sehr geschätzten Landrath H ü b e n e r
in Stett in geschrieben hatte, nnd welcher der verbindlichen
Worre viele enthielt. Als F r i e d r i c h den Brief von Fett
triefen >ah, lachie er laut anf und sagtc: „Gute Diana,
du erinnerst mich, d ^ ,-H meinen magern Worten anch eine
Portion Fett beilegen mnß." — Er fügte wirklich IN0
Hriedrichsd'or mit dem Postscript hinzu, welche? den, glück-
nchen Briefempfänger die Veranlassung des Geschenkes erzählte.

G e l l e r t strömten nach dem Erscheinen seiner Fabeln
zahllos die Zeugnisse erkenntlicher Zuneigung und dankbarer
Verpflichtung zu, und ofc in den naivsten Formen. S o fuhr
ihm einst ein Bauer im härtesten Winter einen großen vier-
spännigen Wagen gespaltenes Brennholz vor die Thüre, da-
mir , wie er sich ausdrückte, der arme Poet, der ihm nnd
»einer Familie am warmen Kamin mir seinen Fabeln der
Freuden 10 viele gemacht habe, sich auch wärmen könne.

F e u i l l e t o n .
Ehe l i che K r i e g s l i s t . — Ein Herr in Pesth hatte

erfahren, das! seine Fran sich auf der Straße ein Rendez-
vous mit einen, Iugendbekannten gegeben. Was thnt der
Gatte? Er ist da:über gar nicht traurig, er stürzt sich nicht
in's Wasser, er hängt sich nicht an einen Strick, noch an
— eine Andere; im Gegentheil, den ganzen Tag über ist er
in der lustigsten Stimmung. Abends aber, zur Stunde des
Stelldicheins. erscheint er frühzeitig auf dem bestimmten
finstern Platz, nimmr die Stimme des guten Freundes an,
und fängt einen Zank mit der Geliebten a n , den er in
roher Weise mit Mißhandlung der Frau endet. Die Fran
eilt empört nach Hause, und liebkost den M a n n , wie er
nach Hanse kam, da sie ihn nun jedem Geliebten vorzieht.
Der Gatte aber ist damit noch nicht zufrieden, er ladet den
guten Freund zu Tische, und ist g.'gen ihn äußerst zuvor-
kommend. Nach dem Essen entfernt'er sich einen Augenblick,
um Cigarren zu holen. Die Frau, in deren Brnst der Zorn
die ganze Zeit über gekocht hatre, fährt nun auf, schleudert
dem Geliebten das Salzfaß an den Kopf, nebst einigen
ents»rechend fre' üdiichcn Titulaturen. Ehe es zu einer Er-
klärung kommen kann, ist der Mann wieder da. Der Ge-
liebte aber schützt Zahnschmerzen vor, und entfernt sich mit
süßlichen Worten und glühenden Blicken. Der Mann lä-
chelte in sich hinein, er denkt, ich habe mich gerächt, ohne
bei beidcn anrüchig iu werden.

E i n e e igen thüml iche A f f e o n r a n ; — hat in Pesth
der Eigenchümer eines Kunoschafrs- und Dienstborenamres
gegründer. Er ist nämlich crbörig, jeden ämrlich erwiesenen
Diebstahl bis 50 si., welcher von den durch das Kundschafrs-
«Mi procurirren Dienstboten begangen wi rd, der bestohlcnen
Herrschaft zu ersetzen, ohne daß dafür eine Prämie, wie
sonst bei Assecuranzen üblich ist, entrichter werden müsse.

M a d a m e W e i s ; -^ >6 jetzt m New. Bork und zwar
hat sie ihr deutsche? Kinderbälle! durch neun jung", hubscke
Englanderinen re imest , so daß Ne jetzt ein Corps von 45
Mädchen zählt. AI5 sie in New.-Port an's Land stieg, zogen
die Mädchen paarweise, jedes ein kleines Lederkofferchen in
der Hand und ein Körbchen — die ganze Habe - - am Arme,
unter Anführung der Madame als Obeicommandancin und

geleiter von sechs Lieutenanrinen nach dem Gasthause, das
mic einem Male in eine Art Amazoneiicaserne umgewandelt
wurde.

Ein sehr angesehener Pariser Kanfmann
begleitete unlängst Morgens den L.-ichenzug einer Dame,
mit welcher er auf vertrauten, Fuße stand. An, Kirchhof
Montmartre trennte er sich plötzlich von den, Leichengefolge,
worunter sich viele seiner Freunde befanoen. Anstatt nach
Hause ging er auf den Bahnhof der Eisenbahn S t . Ger-
main und da eben ein Zug abfuhr, nahm er einen Platz
auf der Imperiale. Als der Zng über eine Brücke langsa-
mer fnhr, erhob sich der Kanfmann in starker Aufregung.
Ein neben ihn, sitzender Wächter forderte ihn auf, sitzen zu
bleiben, aber er erwiederte: »Es mnß doch einmal ein Ende
nehmen," und sprang in den Fluß hinab, trotz dem, daß
der Wächter ihn zurückzuhalten versuchte, wobei er ihm die
goldene Uhrkecte abriß. Der Zug hielt unter allgemeinem
Geschrei sobald es möglich, Schiffleute sprangen von beiden
Ufern in den Fluß, um den Unglücklichen zu retten, den sie
jedoch nicht mehr auffanden.

Näheres iiber den Tod des Grafen Zichy.—
Wir erhalten, sagt die Pannonia, folgende nähere Angaben über
den bereits gemeldeten Tod des Grafen Zichy-Ferraris, k. k.
Obersten, in Oedenburg. Derselbe hatte seinen Schwager, Se.
Durchlaucht, den SraatskanzlerFürsten M e r t e r n ich in Wien,
besucht undwollce den 29. Dec. Abends in Oedenburg wieder
eintreffen. Er fuhr mit einen, pensionirten Obersten, kutschirte
selbst und als er bei Neudorf, unweit Neustadt, dnrch den ge-
gefrornen Back) fuhr und die Pferde antrieb, um das bergan
gehende Ufer hinauf zu fahren, ging der mittlere Neidnagel
los, der hintere Theil fiel ab , der Vordcrtheil aber schleu-
derte den Grafen hinans, welcher mir dem Hinterkopfe auf's
Eis siel. Sein Begleiter hielt sich am Spritzleder fest, und
da die Pferde sogleich stillstanden, blieb dieser nnverletzt. M a n
hob den bewußtlosen Grafen auf und trug ihn ins nächste
Haus ; er kam durch kalce Umschläge zwar wieder zn sich,
lebte aber nur noch eine Stunde, bis Nachmittags 3 Uhr.
Abends wurde er als Leiche in Oedenbnrg eingebracht. Am
4. Jänner fand die Bestattung in Carlburg Sta t t .

Papierkorb des Amüsanten.
I n Krähwinkel entkam neulich ein Inculpat dem Ge-

fängnisse. Die Obrigkeit verfolgte ihn mit Steckbriefen, in
welchem als besonderes Kennzeichen angegeben war: »Der-
selbe hatte bei seinem Entweichen die linke Hand in der
rechten Rocktasche."

Ein Landjnnker war im Theater, als Sch i l l e r ' s »Don
Carlos" gegeben wurde. Der Vorhang erhebt sich, der Pa-
ter Domingo tritt auf und beginnt: Die schönen Tage von
Aranjuez — sie nnd vorüber »Mein G o t t ! " ruft plötz-
lich der Junker, »wie kann S c h i l l e r mit einer so abge-
nutzten Redensart ein Trauerspiel eröffnen?"

Vor einigen Jahren war wegen eines am Seminar
zu Tübingen stehenden Brunnens Proceß entstanden lind ein
airer Pedell um Gutachten befragt worden, worauf dieser
folgende Antwort einreichte: »Seit Menschengedcnken haben
die Herren Seminaristen niemals nichr aus keinem andern
Brunnen kein anderes Wasser niemals getrunken, als aus
diesen:."

Theater in Laibach.
Wir haben di.tzmal ü'.'er cine vollüäneiae Theatcrwoche zu rcferiren

und müssen uns daher wohl der möqlicl'sicn Kürze befleißen. Sonntag den
Hs», Jänner: „Der Goldteufel." romantisch - komisches Gemälde in 3 Acten
von E l m a r . Die Vorführung dieses hier bekannien Siückes war n>-
tcressaiN durch das Gastspiel der bcide» Schwc"crn Ca l I i a i: o, als Ma-
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Das Mutter - Gottosbild.
Eine wahre Veg^'»'»h?it aus dem Feldzuge von 1809.

Von S t . n.

Die Schlacht von Aspern war geschlagen, der Feind

sammelte seine geschlagene Armee auf dem rechten Donau-

ufer und da ihm sein erster Uebergang so unglücklich aus-

gefallen war , so detachirte er eine starke Trnppenabtheilung

nach Preßburg, um durch Erstürmung des dortigen Brücken-

kopfes und Eroberung von Preßburg das linke Donauufer

zu gewinnen und so die bei Aspern erhaltene Scharte wie-

der auszuwetzen. Auch dieser Angriff wurde von den tapfern

Truppen unter den Befehlen des Generals B i a n c h i mit

großem Verlust der Feinde gänzlich abgeschlagen.

Nm diese Zeit war ich Nxni'nnl' i l^'Cadet bei einem I n -

fanterie-Batail lon, welches auf dem Marchfeld im Lager stand.

Zur Besorgung mehrerer Dienstgeschäfte wurde ich

nach Preßburg geschickt.
Vor meinem Abgehen dahin kam ein Hauptmann des

Bataillons zur mir und sagte:

„Cadet, S ie gehen heute nach Preßburg; wenn S ie

alle dienstlichen Aufträge gehörig ausgerichtet haben, so be-

sorgen S ie mir auch einige Privatgeschäfte. Vor Allem, ge-

ben S ie diesen Brief an seine Addresse — aber," hier sah

er mich etwas mißtrauisch-lächelnd a n , »ich weis; nicht, ob

ich Ihnen diesen Brief anvertrauen kann? denn — "

»Der Herr Hauptmann können auf meine Pünctlich-

keit rechnen."

»Ja , das kann wohl seyn ! und in jeder andern Angele-

genheit wäre ich ganz ohne Sorge ; aber dieser Brief ist an

ein sehr schönes Mädchen gerichtet nnd S ie sind ein so lustiger

Spr inger , der leicht Feuer fangen könnte. Das sage ich

Ihnen — verlieben S ie sich nur nicht! Geben S ie also

meiner'geliebten T h e r e s e diesen Brief und kommen S ie

sobald als möglich zurück!"

Ohne Verzug ging ich nach Preßburg ab. Meine Ge-

schäfte dort waren bald abgethan und nun dachte ich an

den Brief für die schöne The rese . Der Hauptmann hatte,

ohne daran zu denken, eine besondere Neugierde, ja Sehn-

sucht zu der schönen Unbekannten in mir rege gemacht.

M i t dem Brief in der Hand betrat ich das bezeichnete

Haus. Eine ältliche Frau kam mir auf der Hausflur ent-

gegen. I h re Miene schien mich zu fragen, was ich wolle,

aber schnell — noch ehe ich reden konnte, erheiterte sich

ihr Gesicht, da sie die Farbe meines Aufschlages besser be-

merken konnte — nnd sie fragte mit freudiger Erwartung:

»Ach, gewiß vom Herrn Hauvtmann?"

»Ich soll hier einen Brief an — "

»An die Therese — "

»Ja richtig! — an Fräulein T h e r e s e ! "

» N ö s i ! N ö s i ! Komm geschwind! — eiu Brief von

Deinem Hauprmann!"

N u n kamen drei schöne Mädchen herbeigestürzt und

die Schönste riß mir den Brief aus der Hand!

»Er lebt! Er lebt! Meinen herzlichen Dank für diese

frohe Botschaft. Er lebt, liebe Mu t te r , er har die Schlacht

von Aspern mit gefochten! hat mit gesiegt. Und S ie

nicht wahr — — Sie sind ein Herr Cadet? S ie waren

auch mit dabei? Ach liebe Mutter — wir müssen doch den

Herrn Cadecen mit einem Imb iß bewillkommnen! — — "

M i t freudiger Bereitwilligkeit wurde aufgetragen, was

Küche und Keller Gutes hatten. Die schöne T h ere se hüofre

vor Freude umher.

»Aber, lieber Cadet, erzählen S ie mir doch Etwas

von der fürchterlichen Schlacht von Aspern! Ach G o t t ! da

muß es schrecklich zugegangen seyn! Wie die geharnischten

Männer auf die Massen angerückt sind — diese eisernen

Männer sind ja ganz andere Menschen, als unsere Leute —

wahre Teufel! Aus ihren eisernen Helmen funkeln ei„ Paar

feurige Augeu heraus, dann dic langen Schwerter und die

großen schwarzen Pferde; wenn nun so hundert —cauiend

solche Reiter in gestrecktem Galloo heransprengen ! Die Erde

muß zittern — dann eine so kleine Trnppe, zu Fuß —

— wie die solchem Anfalle widerstehen, wohl gar siegen

kann! N u n , dann hat Gott mir seiner Gnade ein Wun-

der gethan — ein directes Wunder! — "

» J a ! J a ! die T h e r e s e hat Recht, ein Wunder! . "

riefen die andern Mädchen mit frommer Miene und ich be-

merkte, daß besonders die Mutter mit frommen Blicken sich

gegen ein Mutter-Gottesbild an der Wand wendete und die

drei Mädchen ihr hierin folgten. —

»Ei was Wunder! — " antwortete ich, »Muth mid

Entschlossenheit sind wunderwirkende Eigenschaften. Es qibt

keine Mirakel mehr!"

»Mein Herr Cadet, — " sagte die Mu t t e r , »das

müssen S ie nicht sagen! Glauben S ie mir und meiner Er-

fahrung; es gibt noch Wunder — noch Mirakel! Aber heut-

zutage wil l man Alles, Alles auf ganz natürliche Art erklä-

ren. D ie Jungen wollen Alles besser wissen, als die Alten!

Erfahrungen gelten Nichts mehr. Freigeisterei und Ulmlau-

ben in Betreff einer göttlichen Fügung zerstört jedes edle

Gefühl — jeden Gedanken an das Erhabene und Edle!

Kurz die jetzige Jugend hat keine Neligion und ohne diese

gibt es weder Glück, noch Zufriedenheit! Ach, lieber Herr Ca-

det! mir zittert das Herz im Leibe, wenn ich so junge, schöne

Leute, wie S ie und so viele Herren Offiziere sehe, die doch

an gar Nichrs glauben , an keinen Gott und an keinen Hei-

ligen, und Mancher aus bloßer Mode Gottes Zorn auf sich

lader!" —

»Ja wohl, liebe M u t t e r ! " sagte die schöne Therese

mit einem mitleidigen Blicke auf mich- »Ach, Herr Cadet,

werden S ie nur kein Frevler! W i r haben gestern einen

schrecklichen Fall erlebt!" S ie blickte wieder so fromm wie

zuvor ;u dem Kupferstich der Mutrer Gones an der Wand

hinauf, daß ich mich eines Lächelns nicht entfalten konnte.

Darauf hatte die Mut ter wohl gewartet, — den:: lü.m er-

;äklre s>? mi i feierlichem Tone:
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rianne »nd Lisette, wobei besonders Dl!e. A l e r a n dr i » e La l l i a n o
in der Parthi^ der Marianne alle Mitwirkenden überragte, mit einem
Worte, vollendet dastand. Stat t Herrn Podesta trat Herr T h o m i -
selbst als Robert mit gewohnter Routine auf. DenEiri l lus Flügel hätte»
wir vom Herrn G r a m b a ch ohne Carricatur im Punct des Gesang-
lichen gewünscht- Wo,» das Verrenken und Verzerren des Liedertertes?
Das Komische im Gesänge wird nicht durch die Par fo rce jagd nack Ef-
fect erreicht, und selbst die Arien verlieren ihr eigenthümliches Colorit.
Dlle. K o h r n e r sprach die Hoffnung sehr brav uno Herr C z e r w e n k a
spielte den böhmischen Posaunisten äußerst entsprechend und wurde auch
gerufen. M a r i e Räntz war als Kind Röschen recht nett. Die Ucbrigen
wirkten verdienstlich mit- — Montag am 1 l . Jänner-. »Ein deutscher
Krieger," Schauspiel in 3 Rufzügen von B a u e r n f e l d , Der vorjähri-
gen ausgezeichneten Besetzung dieses trefflichen Glückes kam die dießjährige
nicht gleich, dies, im Allgemeinen; es blieb bei Manche», Manches zu
wünschen übrig und nur Herr Thomc». als Oberst Götze, erinnerte uns
an die vorjährige sehr gelungene Darstellung dieses geraden, markigen
Soldaten-Charakters. Selbst Dlle. A l e r a n d r i n e Ca l l i a n o konnte
nicht so recht heraustreten; es scheinen ihr überbaupt eneryiscke (äbaraktere
weniger zuzusagen- Herr G o t t d a n k als Hans benahm sich gut. Die Vor-
stellung war nicht so übel. aber. besser ist besser! — Ueber V ä u e r l e ' s
verjährtes Zaubermähr.hen: «Aline. oder Laiback in emem andern Welt-
theil ," Venesicestück des Herrn G ra m b a ck , am ,3 Jänner . läßt sick
nichts Apartes sagen, als daß sich der Beneficiant redlich Mühe gab.
das Mährchen unsern Localverhältnissen anzupassen, und daß die diesifäl-
ligen Beziehungen vor dem wirklich überfüllten Hause lebhaften Beifall
fanden. Dlle. A n t o n i e E a l l i a n o hatte aus Gefälligkeit die Parthie
ter Zil l i überommcn und sang im 2. Acte als Krainerin metamorpbosirt
mit Herrn G r a m b a c k ein hübsches krainisches Lied. das stark beklatscht
wurde. Herr G r a m b a ch spielte den Vims sehr ergetzlick und fand be,
fonders beim Vortrage eines krainiscken Trinkliedeo lebhaften Veifall. Mad.
R ä n <; gad dieAline, und sah, so wie die lledrigen. in dcr Landestracht
sehr gut aus.— Donnerstag am >'t. Jänner: »Die Damen von St.Cyr.»
historisches Lustspiel von A- D u m a s . Dieses Lustspiel mag wohl zu den
besten gehören, die je über den Rhein herüber gekommen und durckUebcr-
setzung das deutsche Bürgerrecht erhalten haben- Interessant von Vcene
zu Scene, weiß es den Zuschauer stets in Spannung zu erbaten, erfor.
dert aber auch ein gerundetes Ensemble- M i t Herrn G o t t d a n k (Herzog
von Anjou) , so wie mit Herrn B u c k w a l d lVicomte von St- Herem)
waren wir nicht gan; zufrieden; bei ersterem fehlle es an Beweglichkeit,
feiner Tournure. bei letzterem an Festigkeit und gutem Memoriren; desto
besser nahm sich Herr Podesta als Hercules Duboulau aus- Er belebte
durch sein äusserst agiles, treffliches Spiel gleichsam das ganze Stück.
Auch Mad» G r a m b a c k (Louise Monclair) entfaltete in Sprache und
Bewegung den echten französischen Humor, und alle Lebhaftigkeit einer
Pariserin. Dlle. K o h r n e r gab das Fräulein von Merian elwas zu mo-
noton, mit zu wenig Nuance- Herr B l u m e n f e l d war mit der kleinen
Rolle d.'s Grafen von Harcourt betheilt. Das Stück gefiel reckt sehr.
Unter den am Schlüsse Gerufenen vermißten wir Herrn Podes ta , und
er hatte dock den besten Antheil am Applause. Warum das? War es
Bescheidenheit oder — ? — Einer der heitersten, genußreichsten Theater-
abende war der 15». Jänner. Das vaterländische Infanterie-Regiment
Prinz H o h e n l o h e veranstaltete durch die brave Regiments-Capelle
und unter Mitwirkung der Nühnenmitgliedcr eine große musikalische
dramatisch - beclamatorische Abendunterhallung in 2 Abtheilungen, zum
Besten der hiesigen Ortsarmen. Die erste brachte uns «Wallensteins Lager»
von F. v- S c k i l l e r , und zwar in so trefflicher, reicher Besetzung, wie
wir es vielleicht nie mehr hier sehen werden. Das Arrangement und das
Lostüme machte der thätigen Theaterdircction alle Ehre. Es waren über
170 Menschen auf der Bühne, was den prächtigsten Anblick gewährte.
Herr M o l d t , als Soldatensckulmeister, versetzte durch seine trefflich
markirte Rolle alles in Enthusiasmus- Aber auck die übrige Besetzung war
hockst entsprechend. Herr Schn i tze r (Terzki'scher Wachtmeister,, die Herren
T h o m 6 und B u c k w a l d lHolk'fcke Jäger) und Herr Podesta (wallo-
nischer Eürassier) hielt?,-, sich tüchtig. D!e zweite Abtheilung brachte 7
Nummern, worunter 4 Musikpiece» , meisterhaft ausgeführt von der Regi-
ments-Gapelle unter der encraischen Leitung ihres rühmlich bekannten
Capellmeisters. Herrn P a u l M i c k e l i , aus denen wir die Ouvertüre zu
„Robert der Teufel" und die lZavatinc und das Chorfinale aus »Ernani»
besonders hervorheben- Oie Dl les-Sp en g ler und A l e r and r i n e C a l -
l i a n o declamirten zwei Saphir 'sche Gedickte- Erstere wählte »den
Neihnachtsbaum" und trug es mit solckem Gefühl, solcher Zartheit, ja

solckcr Vollendung vor. das, sie den Preis des Abends bei den Gebildete»
unbestritten davontrug- Sie wurde zweimal stürmisch gerufen. Die letztere
las: ,,Es ist jetzl so ic., so lassen wir's auch so" vor. Warum sie diesem
heitern Gedickt eine sentimentale Färbung zu geben bemüht war, ist uns
nickt tlar. Sie wurde 3 Mal gerufen; warum um ein Ma l mehr als
Dlle- S p e n g l e r , ist uns ebenfalls dunkel. Dlle. A n t o n i e C a l l i a n o
sang in Begleituna des Piano und des englischen Horns ein schönes an«
muthiges Lied, dessen Titel wir nicht kennen, und bewies glänzend wie-
der ihre Virtuosität. Nach dreimaligem stürmischen Hervorruf wiederholte sie
ihre Piece. vom Herrn G o t t d a n k am (Zlavier und Herrn Urscki tsch auf
dem Horn accompagnirt. Das Theater war an diesem Abende, um alle, die
uon den Zuströmenden wieder fortgingen, fassen zu können, sicher um ein
Drittheil zu klein, also zum Erdrücken in allen Räumen überfüllt. Den Orts-
armen ist durch diese Vorstellung ein Reinertrag von 35,'» ss. ß kr. C. M-zuge-
flössen. Schliesilich müsse» wir „och bemerke» , das, der Ncgi»,c»töhautboisi.
Hr. Ursch i tsch, dcr Dlle. G a l l i a n o bcim Gesang auf dem c»glisch«n
Hor» beglcitetc, sei»c Aufgabe auf das ala»zc»dste gelost l,attc und den
lauteste» Veifall vcrdie»t hätte. — Samstag am itt. Iä»»cr : ,,Der A''.>
theil deg Teusvls." Vauderille in 3 Actcn, Musik vo» E. T i l l . Dl lc.
A n t o x i e C a l l i a n o i» dcr Nollc des Carlo Vraccio als Gast- Dieses
Stück hat lucrorts nic viel Sc»sation erreg,, obschou es durch 3 Jahre
her immcr gut gegeben wurde. Dlle. C a l l i a n o sah s.lbcrb ans, saug
trefflich ü»d spieltc brav. Hcrr G r a m dach. als Gilbcrt Vcrgolini, war
ga»z imtadelliafi im Spiel u»d sang besonders das Licd vo» dc» Alters-
stufe» mit selche!» Gefühl u»0 Ausdruck, das, er den lautcste» Veifall
weckte. Herr G o t t d a n k bewegte sich als Studeot Pctrucci mit vieler
Lebbüfligkeit, Entsprechende Repräscntantc» dci Herzogs vo» llrbi»o und
der Clise vo»Mo»lferat wäre» Hcrr B l u m e » fe l d und Mad. N a » tz.
Herr F e l d in a » » stellte ei»e» schr steifc» Gclasio oi Lando dar. Das Vtüct
fa»o A»kla»g. — Vo»»tag a»» ,7. Ia»»cr : ,.D>c Schule des Lebens,"
Sckaiispiel i» 5 Acte», von Dr . Na up ach. Diclc bekannte »Schule des
Lcbcui" ist trotz cimge» ll»co»ftq!ie»zen, z, V, das; Isaura durch mehrere
Woche» mit ihrcm vcr»ui»tlich geblendete» Gatte» i» (5lc»d lebt, ohne
zu merke», das« cr ebc» so gu t sieht, wic sic— cin wirksames Stiick uud
bat eigentlich »ur zwei Rolle», tic des Kö»ias vo» Navarra, odcr dcä
Sancho Pcrez, u»0 der Prinzessi» Isaura. Herr T h om»^ und Dllc. Ale»
x a n d r i n e G a l l i a » o theilte» sich in diese Aufgabe». Veide, bewahr-
te» sich i» ihre» Fcicker» alZ wirlliclx: Künstler: Wahrheit, Naturlich«
keit, Gefübl offenbarte» sich bei Vcioc» in» hohe» Grade, weszhalb auch
beide »ach jedem Acis^lüs! »>eh»i»al gerufe» wurde», Hc>r G r a » , ba<t>
s.,h als Pcdrillo sehr güt aus und spielte ivacker; recht crgetzlich ivar Hr.
M o l d t als Vlas. Mad. G r a m b ach lLeonorc) u»d Mad. V lu », au er
(Uracca) verdiene» Lob, Dic a»der» Epis^denpanbie» waren c»lsprechc»d.
Das Stück fand lebhafte» Anklang.

L e o p o l d Kordcsch.

Logostryph.
Ick nenn' ei» Land und auck das Volk darinnen,
Dock nimmst das erste Zeichen du von hinnen,
So findest du miel, ganz gewis, bei Schmieden
Und ohne mich lebt auch kein Menich hienicden.

Benefice - Ilnzeifte.
Künftige» Samstag, am 2,̂ , d, M . . gibt uoserc velwc»dbare, brave

Schauspieler,», Mad. H c r m i » c V l u »> a u c r , ei» »eues, i» Wicn.
Pcsth, Presiburg, München :c. >nit dcn> uügetheiltcstc» Beifall aufgc-
»o»,me»es Vaudcvillc zu ibrcr Bc»cfice. Das Vauderillc heistt: ..Vicr
u»d zwa»zig Stunden Kö»igi», oder das Goldstück," hat nebe» seiuc»
2 Acte» auch ei» Vorspiel u»d soll sehr pignant und amüsant sey». Da
dic Wahl dieses hicr »ie gesehene» Stückes ei»e gute u»0 tic Vcnc»
sicia»ti» als ei»c fleisiige Darstellerin beka»»t ist. so wird ihr das tuust-
si»»igc Publiku», hoffentlich a» ihrem Er»tctagc oic Theilnahme »ichl
versagen, dic sie wirklich verdient. — 0 —

B e r i c h t i g u n g .
I m «Illyrischen Blatte». Nr- 103, vom 2«- December v . J . , ließen

wir ein Sonnelt an den Freiherrn von L ü tz 0 w . k- f. österr. Gesandten
in Rom, abdrucken und erfahren so eben durch linen Brief aus Salzburg,
daß der hohe Besungene den ..Reicbsgrafe»-» nickt den Freiherrntitel
führe. Indem wir dieß berichtigen, bemerken w i r , das, diese Slandesun-
kenntniß auf Rechnung des Einsenders zu schreiben kommt.

D i e R e d a c t i o n -

V e r l e g e r : I g n a z A l o i s G d l e r v. K l e i n m a y r .


